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Geschichte und 'gegenwärtige Probleme 

der Ornithologie in der Oberlausitz' 

Von GERHARD CREUTZ 

Hallen wir vom 'Purme des Czol'neboh (561 m) südl ich Bautz.cn Aus­
schau, dann schweift unser Blick im Süden über breitausschwingende 
BCl'gzüge, deren Granilrücken vorwiegend mit Fichten bedeckt sind. 
Zwischen ihnen zie he n s ich dichlbesiedelte Täler en tlang. Vereinzelt. 
vCn'atcn steile Kegel auch vulkanischen Ursprung. 

Nach Norden zu e rs treckt sich eine hügelige Gefi ldelandschaft, reich 
a n Siedlungen und' arm an Waldreslen. An sie schließt sich wie ein blau­
grünes Meer die endlos scheinende Kiefernhe ide a n, eines der größten 
7.Usammenhängenden Waldgebiete Mitteldeutsch lands, hier und da unter­
brochen von einer silbern auIleuchtende n Teich[Jäche oder den qualmen­
den Schloten eines Braunlkohlenwcl'kes. Kaum eine Erhebung aufweisend , 
vel'Uert s ich die Oberlausilzer Niedel'ung in blauei' Feme. Sie bildet den 
übel'gang ZUI' norddeutschen Tiefebene, und e rst wenigstens 1300 km 
weiter nOI'dwärts würden wir jenseits de r Ostsee in Mitte lschweden 
wieder auf Berge von mehr als 500 m Höhe sLoßen. 

Die Vogelwelt d ieses eben überblickten Gebietes soll nun Gegen­
stand unsere r Bell'achtung sei n. Da die Oberlausitz wed~r geogl'aphisch 
noch historisch ein festumgrenztcr Begriff is t, sei ihl' Gebiet mit folgen­
de m Ausschnitt umrissen : Vom Va.ltenberg (586 m) Üll Südwesten, der 
Landesgrenze nach Osten bis zum H ochwa ld (749 rn) und dann der 
GÖl'litzer Neiße nordwärts bJs Muskau fo lgend, von da westwärts ü ber 
S pre m berg - Senftenberg - Ruhland und sch ließlich über K ön igsbrück 
und B ischoIswerda wieder zum Valtenberg zurück. Diese Fläche von 
etwa 4500 km:.! birgt ei ne Vielfalt von Lebensräumen . Nadel-, Laub- und 
Auenwälder verschiedenster Z usam m enset.zung, Ackel'f1uren und Wiesen, 

I Vortrag zum ,.Symposlum übel' die naturwissenschaftliche Forschung in der 
Obel' laus!tz" um 9. April 1961 i n G ö rlit .... 
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Sümpfe, Moore, Teiche und Sande wechseln - oft auf engstem Raume -
nb. Wie r:idlt anders zu erwarten ist, birgt eine so vielgestaltige Land­
schaft auch einen ungewöhnlichen Reichtum an Tierarten . Ornithologisch 
darf sie als ein Schatzkästchen ersten Ranges gelten, das in Mittel­
deutschland kaum ein gleichwerLiges Gegenstück findet. Nicht nur ein­
heimische Vogelkenner, sondern namentlidl i n den letzten Jahrzehnten 
in zunehmendem Maße a uch solche aus anderen Gegenden unseres Vater­
landes haben in der Lausitz beobachtet und oftmals auch darüber be­
richtet. Es würde hier zu weit führen, die Namen a1l derer zu nennen, 
die seit 150 Jahren dazu beitrugen, daß wir ein gutes Bild von der Vogel­
weIl der Oberlausitz besitzen. Manchen dürfen wir erfreut in unserer 
Mitte sehen. 

Ebenso unmöglich ist es, hier eine vollständige Darstellung der Ge­
schichte der Ornithologie in der Obel"iausitz zu bieten. Idl kann mich 
umsomehr damit begnügen, einige markante Erscheinungen herauszu­
greifen, als bereits aus der Pedel· von Dr. HEYDER, Prof. 01'. J ORDAN 
u. a. eingehende biographische Untersuchungen vorliegen. Andererseits 
ist das Museum für NatUl·kunde in Görlitz, dessen 150. Geburtstag wir 
eben jetzt festlich begehen, eng mit eier Entwicklung der ornithologischen 
Forschung in der LausiLz verbunden. Deshalb saUen Sammlungen, wissen­
schaftliche Gesellschaften, hervorragende Persönlichkeiten und ihre lite­
rarischen Werke als Marksteine einer Entwicklung eine kurze Würdi­
gung erfahren. 

ZweileUos hat ein gewisses jagdlich begründetes Interesse an der 
Vogelwelt sei t frühesten Zeiten bestanden. Eine wissensdlaftliche Be­
trachtungsweise begann sich dagegen el'st seit etwa 200 Jahren zu ent­
wickeln. Entscheidend gefördert wurde sie durch die eben erst zu brauch­
baren Methoden gelangte Kunst, haltbare Präparate herzustellen. Sie gab 
Anlaß für das Entstehen von privaten und musealen Vogelsammlungen, 
die freilich I(c inesfalls jmmer aus faunistischen oder systematischen 
Gründen angelegt wurden, sondern zuweilen wohl eher als Trophäen­
schau einem modischen Bedürfnis nach Repräsentation dienen sollten. 

Von den VogeJsammlungen der LausiLz erlangte die des Grafen 
JOHANN CENTURIUS VON HOFMANNSEGG (1766-1849) aue, Ram­
menau eine besondere Bedeutung, obwohl del·en Obel"lausitzer Anteil 
unbekannt ist. HOFMANNSEGG unternahm selbst Reisen und unterhielt 
Sammler in fernen Ländel'O. Seine Sammlung gelangte später als Gnmd­
stock an das Zoologisdle Musewn in EerUn. Für die Förderung der 
Omithologie in der Oberlausitz bedeutsamer wurde die Sammlung der 
1779 gegründeten "Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften" .in 
GÖrlitz. Sie ging aus den Sammlungen von KARL ANDREAS MEi'ER 
ZU KNONOW (1744-1797; 170 Vögel) und des Kantors JOHANN eARL 
GOTTLIEB LANGE (1765-1816) in Hirschfelde hervor und wurde bis 
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1836 von JOHANN GOTTLIEB KREZSCHMAR als Kabinettsi nspektor 
verwaltet. 

Weitere erwä hnenswerte Sammlungen besaßen z. B. ADOLPH 
TRAUGOTT VON GERSDORF (1744-1807) auf Mef[e rsdor[ (Ur>i~cice) im 
Queißkreis und MAXIMILIAN FRIEDRICH S IEGESM UND VON 
UECHTRITZ (1785- 1851) , über d ie letzterer 1821/22 in Okens l sis .. Bey­
tr·äge zur Naturgeschichte der Oberlausi tz·' veröffenilichte, wobei e r be­
reits auf Zusammenhänge zwischen Vogelwelt und Landschaftsform ein­
ging. Weilerh.in samme lten f\LE~ANDgR ROBERT VON LOEBENSTE IN 
(1811-1855; Sammlung jetzt im Zoologischen Institu t der Technischen 
Universität Dresden a uf Lohsa, l'HEODOR HELD in Zittau und WIL­
HELM ""OLF (1838-1910) in der Umgebung von Muskau Vogeleier. Eine 
Hunder te von Bälgen 1.IInfassende Sammlung, die ARNOLD VON 
VIETINGHOFF-RIESCH in der Vogelschutzwarte Neschwitz zusammen­
gebrach t hatte, ging leider in den Wirren gegen Kriegsende 1945 · vö llig 
vcrlqren. 

Unter den Ornithologen der c-'rühzeit ragt cüe Persönlichkeit J O­
HANN COTTLIEB KREZSCHMARs (l785- 1869) hervor. Von Beruf Kau (­
mann, erwies er sich als eifriger und zuverlässiger Vogelkenner. Er grün­
dete am 10. April 1811 mit der .. Ornithologischen GeseIlschaH" zugleich 
den e rsten ornithologischen Verein de r Erde überhaupt. Allerdings war 
diesem kein langes Bestehen beschieden, vermutlich deshalb, weil er aus 
Stubenvogelliebhabern bes tand und cüe Zahl seiner Mitglieder satzungs­
gemäß mit 16, später mit 25 begrenzt war. 1816 er fo lgte jedoch ei ne Neu­
gründung, aus der am 9. April 1823, aJso genau vor 138 Jahren, d ie 
.,Na turfOl·schende Gesellschaft zu Görlitz" entstand. Von ihr gingen ni cht 
nur reiche Anregungen aus, sondern sie bot ab 1827 auch die Möglich­
keit zur Veröffentlichung von wissenschaftLichen Beiträgen. Ihre VogeJ­
sammlung umiaßte 1819 bereits 400 Objekte und d iente vorwiegend 
Fragen der Formenke nntnis und ihl·er systematischen Einordnung. Die 
notwendige Betreuung durch einen Verwalter übernahm in kurioser 
DoppelsteIJung ebenfalls KREZSCHMAR. Wir können uns von der 
A'ktiv ität dieses Mannes wohl schwerlich ein rechtes B ild machen. 
Z.weüellos wäre er zu seiner Zeit der beruJene Faunist gewesen, doch 
blieb eigenartigerweise sein "Beitrag zu ei nem sys tematischen Verzeich­
nis der Oberlausi tzer Vögel" aus dem J a hre 1823, ei ne 30 Seilen um­
fassende Zusammenstellung von 208 Vogelarten, ebenso ungedruckt wie 
späfere Berichte. Stattdessen erschien von JOHANN GOTTFRIED NE U­
MANN (1755-1834), einem Lehrer a us Löwenberg (Lwowek), 1826 im 
"Neuen Lausitzischen Magazin" eine Liste der Laus itzer Vögel, welche 
die Namen von 235 Vogelarten enthält, und wei terhin 1828 eine .,AIl­
gemeine übersicht deI' L au s it7.schen Haus-, Land- und Wasservögel" m it 
naturgeschichtlichen und faunistischen Bemerkungen. Beide Arbeiten ver-
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raten ungenügende 'Kenntnis und ze igen deutlich, daß Angaben 
KREZSCH MARs verwendet wur den . Fast gleich zeitig veröff entl ichte auch 
der HelTnhulel' Apotheker FRANZ PETER BRAHTS (1802-1872) zwei 
Teilstücke eines " Inventariums de r Lausitzer Vöge l" 0827 ; 134 A rten) im 
Auftl'age der Naturfol'schenden GesellschaCt. KREZSCHMAH lieferte da­
zu 1838 einen Nad1trag für 14 Arten, ohne das Werk mit diesem fas t. 
einzigen gedruckten Beitr ag aus seiner Fede l' zu vollenden. Schließlid1 
erschien ebenfalls 1827 ein ,.Verzeichnis de r Vöge l des Zittauer Gebirges" 
"on dem Reviel'jägeradiunkt JOHANN GOTTHE LF LANGE (1796- 1872) 
aus Lückendorf, dem Sohn des oben gena nnten Kantors LANGE. Es ent­
hält die Namen von 160 Vogelal'ten mit Bemerkungen über ihre Häufig­
ke it. Nach längerer Pause gab c1 ann 1.851 der Lehrer CARL FECHNER 
ei ne "Lausitzer Wirbeltierfauna" heraus, di e jedoch in einem Schu lpro­
gramm abged l'uckt und kaum erre ichbar ist. FECHNER war KREZSCH­
MARs Nachfo lgei' in der Betreuung der Sammlung der Oberlaus itzischen 
Gese llschaft der Wissenscha,ften, bis d iese wegen völligen Verfalls 18B8 
a ufgelös t werden mußte. 

Enthalten die bisher ge.na n nlen Arbe iten nur w enig faunistisch ver­
wertbare Angaben, so verdanken w ir solche ROBERT OTTOMAR TOBlAS 
(18 10-22.7. 1889). Er war Gehilfe KREZSCHl'VlARs, später Sammle r f,ül' 

VON LOEBENSTEIN und t rug mit sei nen Bl'üdel'l1 JULIUS TOBfAS 
(gest. 1883) und LOUIS THEODOR TOB lAS (l BI5-1897) eine Fülle von 
Beobachtungen 'Zusammen, die e r 1851 in der "Naumannia" und 1853 jm 
Journal fü r Ornithologie veröffentlichte. E in Nachdru cl{ erschien 1865, 
erweitert und von REINHOLD PECK (1823-1895) mit Zusätzen versehen, 
jn den Atbha ndlungen d e r !;J"atUl'forschenden Gesellschaft zu GÖl'litz. Diese 
wertvolle ~chrift wird noch über troffen durch die gewissenhafte Arbeit 
,.Zur Ornis der preußischen Oberlausitz" von WIr.JLIAM BAER (1867 
bis 1934), d ie 1898 eben ralls in den Abhandlungen erschien. Sie enthält 
eine Fülle von J3elegnachweisen, Fundorlsangaben und ökologischen Be­
merkungen. Fast das gleiche G ebiet schildert dann 1911 JOHANN WI L­
HELM STOLZ (1881-1917) mit seinem Beitrag "Ober die Vogelwelt der 
preußischen Oberlausilz in den letzten zwölf J a hren;' . Umso mehr jst zu 
bedauern, daß de r Tod RUDOLF ZIMMERMANN 0878-1943) die Feder 
aus der Hand nahm, bevor die ve n ih m geplan te Orn is dei' Oberlaus ilz 
über Bt1uchs tücke hinaus gediehen war. Dieser in Natur und Schrift­
tum g leichel'maßen bewanderte Kenner hätte u ns zweifel los ein mcde.rnes 
und die 100jährige Entwick lung abschließendes Werk geschenkt. 

Nicht unerwähnt soll ble iben, daß "Über diese umfassenden Al'be iten 
hinaus weitere Unters uchungen über Teilgebiete vorliegen, so z. B. von 
THEODOR HELD für das Zitk'l.ue r Gebirge, von K ARL AUGUST WEISE 
(1835- 1910) [ür Ebe rsbach und von HEINRICH KRAM ER (1872-1935) 
fü r die Südlaus itz. Die 7.ah lreichen Beit räge, die sich mit Einzelfragen be-
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schäHigen, a nzuführen, ist verstä ndlicherwe ise nicht möglidl, Als Ver­
fasser se ien von den Verstorbenen BERNHARD HA NTZSCH (1875- 1911), 
OSKAR H ERR (1875- 1951), ARTHUR SC!-IJLECHTER (1895- 1952), HER­
BERT KRA>MER/Niesky (1832- 1952), H ERBElRT KRAMER/Slriegau 
(Slrzegow) (1900- 1945) , GOTTF1RJED LIEBMANN, WALTER SCHOLZE 
und MARTIN Z IESCHANG genannt. Schließlich sei nicht vergessen, daß 
OTTO UTTENDORFER 0870- 1954) durch seine Gewöll - und Rupfungs­
forschungen Weltruf e l"la ng te. Wenn auch d ie Untersuchung von mehl' als 
330000 Einzelfunden in e rste i' Linie ernähr.ungsbiologi sch ausgewertet 
wurde, so kann doch auch die Fa un istJik aus diesem Bienenfieiß Nutzen 
ziehen. Sch ließlich darf RICHARD HEYDER nichl unenvähnt bleiben, 
dem di e Laus.itzer Orni thologie als gründlichem Biographen wertvolle Bei­
träge zu danken hat und d er in se ine i' "Ornis Saxonlica" und an a nderen 
Orten 7..ahh·eichen Einzelanga ben kritisch nachgegangen und um ihre 
Klärung bemüht gewesen ist. 

Werfen w ir noch e inen kUl-.len Rück1blick auf die Vereine, die sich mit 
na turwissenschaftliche n Fragen beschäftigt haben! 1845/46 erfolgte in 
Bautzen die Gründung der Isis, die 1896 erstmalig wissenschaftliche Be­
richte herausgab und 191 2 an der Gründung des Baut.zener Museums be­
te ili gt wal', Eine T,ochtel'gesellschaft de r Isis entstand 1930 unler der Lei­
tung des weitbekannten DI', med. KURT BERGER in Ka menz. Auch im 
Oberland kam es mehrfach zum Zusammenschluß nanunvissenschafUich 
In teressierter , so 1849 in Großschönau, 1861 in Ebersbad1 und Obel'odel'­
witz unh 1865 in Zittau, Wenn auch. mancher d iesel' Vere inigungen nur 
örtliche Bedeutung beschieden war, lassen sie doch das rege Interesse a n 
den Nalur.wisscnschaften deutUd1 erkennen. Zusammenfassend läßt sich 
über die Entwicklung d er Ornithologie in de r L.:,usitz. sagen , daß die 
Vogelkunde seil 150 J a hren ei ne erfreui'iche P flege gefunden und nahez.u 
j de Arbeitsrichtung namhafte Vertre te r zu verzeichnen hat, sei es die 
Taxonom ie (KlREZSCHiMAR), die FaunistJik (TOBlAS, BA ER, STOLZ), die 
Okologie (UEOHTRITZ. BAE-R), die Ernähl'lmgsfol'schung (UTTEN­
DöRFER) oder in neue l'e r Zeit Biologie, Populations- und Vogelzugs­
fOl'sch ung. 

Wenden wir uns nun den Vögeln selbst zu und weden als erstes ei ne n 
B lick auf die gesch id1tliche Entwdcklung der Lausitzel' Vogel welt! 

Die Zusammensetzung de r T,icrwelL ei ner Landschaft ist kaum jemals 
für längere Zeit konstan t, sondel'O vielmehr fo,·twährenden. mehl' oder 
wen iger deutlichen Verändel'u ngen un terworfe n. F'ür die Lausitz war die 
Eiszeit Anlaß zu Verände l'ungen von ganz besonderem Ausmaße. Wenig­
stens zwei Vorstöße des Eises erreichten nahezu den Fuß des Berglandes. 
Nach dem Abschmelzen der Eismassen bi'ieben einesteils weite. waldarme 
Lößgefll de, andererseits ausgedehnte Schollerflächen zurück, die je nach 
Wä rme und Feuchtigkeit der nachfolgenden K limapel'ioden vermutlid1 
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überwdegend mit Wald von wechselnder Zusammensetzung bestockt 
Wal'en, Je nachdem das Klima m ehr bol'eale oder a'.lan Lische Züge a u fwies, 
haben i m T iefland Erle, Eiche, Ulme, Linde oder Kiefer, im Gebirge Fichte. 
Hasel oder Tanne überwogen. Die Vogelwel t dürfte bere its damals manche 
der Je tztzeit ühnliche Züge aufgewiesen haben, doch können wir dal'über 
nur Vermutungen aussprechen. 

Besser unten;chtet sind wir über Änderungen der Vogclwelt, die sich 
in den letzten 150 Jahren dmch natürliche ArealverlSchiebungcn einzelne i' 
Vogelarten e rgeben haben, So wissen wll', daß um 1820 die Wa::holder­
drossel (Turdus pilaris), von Nordosten her vordringend, bei uns a ls Brut­
vogel heimisch w urde. Etwa 1870 wurde unsere Ornis von Südwesten her 
dUl'ch den Girlitz (Sel'inus canaria) bereichert, und seit 1952 vollzieht s ich 
die stürmische Ausbreit1.mg der Türkentaube (St.reptopeli a decaoct,o) im 
Vel'laufe ihres von Südosteuropa ausgehenden Vorstoßes. 

Von entscheidender Bedeutung s ind weiterhin die Einwirkungen des 
Menschen und seinei' ZivilisatIicn, durch die - ,beabsichtigt oder ' unge­
wollt - manche Arten in jhrer Entfalt.ung gehemmt, andere geföl'Clert 
werden. Führt z. B . schon die Ausweitu ng des Ackerbaues zu offensicht­
lichen Verändenmgen dei' Voge1welt, so el"St rech t seine In tensivie rung. Das 
Schwjnden von Brachfeldern. Feldrainen, Rest:gehölzcn odel' das Beizen 
von Saatgu t bleiben nicht ohne Folgen für di e Vogelwelt, und die Aus­
\.vü1kungen d e i' Großflächenwirtschaft und des ve l'stä l'kten Einsatzes von 
Maschi nen in der Landwirtschaft sind noch nicht zu übersehen .. Ähnl iche 
Einflüsse lassen sich in der Wa ldwi rt schaft nachweisen. Dafür einige Bei­
sp iele : Die Bevorzugung der Fichte; übel's tarke Holznutzung, der vorwiegend 
Altbestände anheimfallen, so daß für den Schwu l"7..5pecht (Dryocopus 1n:J.T­

tius) geeignete Nist.bäume selt en werden und a ls weitere Folge Blau­
racken (Coracias oarrulus), Hohltau ben (Columba oe'nas) u nd anderen 
Höhlenbrüte rn Brutmög lichkeiten feh len ; fe rner die Begünstigung kleiner 
Höh lenbrüter durch Vogelschutzmaßnahmen im Rahme n der biologischen 
Schädlingsbekämpfung oder die Umgest.aILung auf eine naturgemäße 
Wa ldwirtschaft. Großvol'haben der Industrie, Maßnahmen der Wasserwi r t­
schafl, der Landeskultur und Technisierung bleiben nicht ohne Rück­
wirkung auf die Vogelweil. Gerade die Lausitz ist ja weithin bekannt 
durch die zahlreichen künstlichen Fischteiche. I1u'e Anlage reicht zum Te il 
wohl bis ins 14. Jahrhunder t z.urück (genaue Angaben fehlen leidei' fast 
völbg und scheinen m ir für Historiker eine dankbare A'Ufgabe zu sei n). 
1n E rmangelung von neueren Zahlen sei angegeben, daß 1902 die Amts­
ha up tmannscha ften Großenhain, Kamenz und Bautzen zusammen eine 
Teichfläche von 4400 ha besaßen. Boten diese Flächen wnächst 7ah lre ichen 
Vogelar1en zUIVor fehlende Lebensmöglichkeiten. führt gegenwärtig die 
In tensiv ie rung der Teichwirtschaft mit SchiHschnitt und anderen Maß­
nahmen zu einer rück läufigen Bewegung. 
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Diese Bemerkungen sollen nicht mißverstanden und als Klagelied auI­
gefaßi werden. Wir wissen, daß die Lausitz schon seit Jahrhunderten 
keine Urlandschaft mehr ist. Daß jn einer K'ulLurlandschaft namentlich für 
manche Großvögel und sogenannte KuHur f'lüchte r kei:1 Platz mehr bleibt, 
jlSt beclauerlidl , aber unvermeidlidl. Selbst der eifrigste Naiurschützer 
wird sich nicht gegen eine unausbleibliche Ent.wicklung stemmen wollen, 
sondern seine Aufgab(:: nur darin sehen können, vermeidbare Verluste zu 
verhindern. 

Analysieren wir den Wandel in der Artenzahl und der Häufigkeit der 
Arten etwas genauer! Man sollte meinen, daß dies bei so reichlichen lite­
ra ri schen Quellen ein leichtes Beginnen sei n müßte. Bald zeigen sidl abe l' 
mancherlei Schwiel'igkeiten. Soweit die Artlis ten überhaupt vollzählig 
sind, ist i hr Gebrauch oft dadurch ersch1wert, daß ungewöhnLiche Vogel­
namen verwendet wel-den und sich die Grenzen der Untersuch.ungsgebiete 
nicht decken. Dazu kommen zuweilen Unzuverlässigkeit und ungleich­
wertige Verwendung von Häufigkeitsangaben. Der Versuch, die Anzahl 
der Vogela rten zu erfassen, ergibt folgendes Bild: 

Durchzügler 
J ahr Beobachter Brulvögel und Ir rgäste zusam.men . 
1865 TOBIAS 169 83 252 
1898 BAER 169 98 267 
1911 STOLZ 151 -11 192 
1960 CREUTZ 

(ll;nveröffentl.) 
und neuere 
Literaturangaben 188 79 267 

Kleine Abweichungen sind möglich, da das Bt'ülen mancher Al·ten 
längere Zeit nicht nachgewiesen werden konnte. Unter Einbeziehung 
weit zurüddiegender Einzelbeobadltungen würde sich die Zahl für DUl'ch­
zügler und dami t die Gesamt7...:'1h l für die neuesle Zei t noch erhöhen. Die 
Annahme, die Vogelwelt sei gegenwärtig artenreicher als früher, wäre 
jedoch ein voreiliger Trugschluß. vor dem gewarnt werden muß. Wir 
müssen bedenken, daß fl'üher hauptsächlich Jagd und Vogelfang seltene 
Nachweise erbrachten, z. B. fü,· nordische Eulen, asiatische Drosseln und 
Lerchen, Karmin- und Hal,engimpel (Carpodacus erllthrinus und Pinicola 
emtcleat"or) oder Kiefern- und Bindenkreuzschnabel (Lox·ia ·pytyops iUacus 
und L. lelLcoptera bifasciaf.a). Houte sind Beobachter in der Regel mit 
guten optischen Geräten ausgerüstet, durdl eine umfangreiche Literatur 
mit den Kennzeichen besser vert raut, außerdem stehen innen Verkehrs­
mittel zur Verfügung, die jeden Ort leicht erreichen lassen, und schließ­
lich ist ihre Zahl wesentlich g,·öße,·. All dies erhöht die Wahrschein lid l-
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keit fÜI' seltene Beobachtungen und macht verständlich, daß jene Arten 
heute. zwar weniger häutig festgeste llt, dafür aber Enten, Strandläufer, 
Roh!"Sänger, Schwirle, Pieper und andere sicherer angesprochen werden 
als früher. Welche SchwierigkeHen haben noch vor 100 Jahren schon 
die Baumläuferarten oder die Weiden meise (Parus atricapillus) bereitet! 
Bel'ücksichtigen wir dies, da nn bleiben folgende e indeutigen Verände­
rungen: 

Innel'halb der letzten hundert J ~lhre ist das Verschwinden von Uhu 
(Bubo bubo) in ejel' Niederung (1 850), Kolkrabe (Cor'vus corax; 1865), 
Kampfläufer (Philomachus pugllax; 1870), Schlangenadler (Circaetlts 
galli cus; 1880). Schreiadler (,4Quila pomari11a: 1890), vielleicht auch des 
Schelladlel's (AQuila clanoa), der Doppelschnepfe (GaLlinago media) und 
des DI'eize henspechtes (Picoldes tridactylus) infolge von Biotopänderungen 
und des Steinrötels (Mont"icola saxatilis) durch d.irekte Ver folgung als 
Brutvogel zu beklagen. Spürbare Abnahme ist be i Schwarz- und Weiß­
storch (Ciconia nigra und C. dcoltin), Lachmöwe (LaTUS Tidibtt.ndllS), 
Trauel'seeschwalbe (Chlidollias nigTa), den meisten Entenarten, bei den 
Sumpfbewohnem Rotschenkel (Tringa totanus), Kiebitz (Vanellus vanel­
lns), Bekassine (Gallinaoo gallinago) und Tüpfels umpfhuhn (PoTzana POT­
zana), femel' bei F lußuferläufer (Actit.is hypoleucos), Triel (.Burh i1lu s 
oedicnemus), allen Hühnervögeln , bc i der Hohltaube (Columba oenas), bei 
de r Wassel'amsel (Cinclus cinclus), bei Uferschwalbe (RipaTia r ipaTia), 
Bla ukehlchen (Luscinia svecica) und Bluthänfling (Carduelis cannabina) 
und einigen Raubvögel n z.u bedauern. Sch war7.sti l'n- und Rotllwp[würger 
(Lan"ius mhtor und L. se71ator), die früher a ls gemein galten, fe hlen heute 
nahezu völlig . 

Andere rseits konnten in den letzten Jahrzehn ten einige Vogelartcn 
als Brutvögel fÜI' die Lausitz ncu e rmittelt werden, wenn auch z. T. nur 
in Einzelpaaren. Es sind : 

See- und Fischadler (Halia eetus albiciUa und Pandion haHae ~ lls), 

G roßez- Brachvogel (Nu'menius QTQuata) und Uferschnepfe (Limosa limosa), 
Beu te lmeise (Remiz penduLi7lus) und Türkentaube (Streptopelia decaocto). 
Bei Tl'auerschnäppcr (Mliscicapa hypoleuca), Girlit.z (Serimls cana'ria), 
We iden meise (PaTus atTicapiLlus), den Kul.turfolgern HaussperLing (Passer 
domesticlts), Els ter (Pica pica) und den Krähenarten (COTVU S spec.) ist 
eine Zunahme unverkennbar. Als Durchzügle l' waren bisher Stelzen­
läufe l" (H"i1llan topll s himantopus), Pfuhlschnepfe (Limosa lapponica), 
Zwel·gmöwc (LaTUS minutus), Flamingo (Phoenicopterus Tuber) und Ger­
fa lk (Falco Tltsticolus) noch nicht bekannt gewesen. So e rgib t sich a lso 
durch Ab- un.d Zunahme gleichsam eine Verschiebung der Ornis. 

In de r he utigen Zusammensetzung unserer Vogel welt bcstimmen die 
mitteleul'Opäischen Vogelarten der Kulturlandschaft das Bild. Als Cha­
rakterarten - keineswegs immer als die häufigsten - scien herausgegriffen 
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für di e Nie d e r u n g : 

4 Taucher- und 8 Enlenarten (Podiceps spec. und Anatidae), Grau­
gans (Allser anser). F ischreihel' (Ardea cinerea), Große Rohrdommel 
(Botaurus stellaris), Lachmöwe (Larus ridibu'ndus), Drossel- und Schilf­
rohrsängel' (Acrocephalus arundinaceus und A . schocnobaenus), See- und 
Fischadler (Haliae etus albicilla und Pa:ndion haliaetus), Schwarzer Milan 
(Milv'lls mig'ral1s) und Rohrweihe (Circus aeruginos'lLs) an den Teichen, 

Nachtigall (Lusci1l1u mega'rhYllchos), Blaukehlchen (Lllscinia svec ica) und 
B eu telmeise (Rem'iz pendulinus) in dEn Flußn iederungen, Kranich (Grus 
fjrus), R<;>lschenkel (Tringa totanus) in sumpfigen Gebieten, B lauracke 
(Coracias garrulus) und Nachtschwalbe (Caprimulgu s europaeus) in der 
Kief ernheide und der Triel (Burhinus oed icnemus) auf dürftigen Sand­
fl ächen ; 

fü r d ie Ger i I d e i a n d s c h art: 

Steinkauz (Athe1/e 1iOctua) und Schleiereule (Tyto aLba). Saatkrähe 
(COTVUS f rugilegus), Schafstelze (Motacilla flav a), Grau- und Garten­
ammer (E-mberiza calalldra und E. hor tulana) ; und 

fÜ l' das Bel' g 1 a n d : 

Grauspechl (Picus canus), H aselhuhn (Tet rastes bonasia.), Wa ndel'fal k 
(Falco peregrinus), Uhu (Bubo bubo) und Rauhfußkauz (AegoUus fUlIe ­
reHS), ehem als auch Tannenhäher (Nucifraga c. caryocatactes) und Stein­
r ötel (Monticola saxatilis). 

D amit ist zugleich ein H i nweis ä U[ die vertika le Gliederung der 
V ogel welt gegeben, die in dei' Lausitz bei dem verhältni sm äßig raschen 
übergang von dem Tiefland unter 100 m bis zur Lausche mit fast 800 m 
besonders spür.bar wird und in einer auffallenden Abnahme der Arten 
zum Ausdmck kommt. B eherber gt die Niederung unter 200 m rund 
150 Brutvogel al'ten, s ind es im Hügelland bis 500 m noch etwa 110 Arten 
und im unteren B er gl and bis 800 m nur nodl etwa 45 Arten. Die Stufe 
des oberen Bergl andes und die suba lpine Stufe fehlen dem Gebiet. 

Die Zuweisung der Vogelarten zu Faunenbereichen ist wesentüch 
schwiel'igel' als et.wa die Zusammenfassung der Pflanzenal'len nach Flol'en­
bezil-ken, denn die beschwingten Vögel sind nicht in dem Maße klima­
abhängig w ie die Pflanzen, und wo sie ausbleiben, feh len oft ledigli ch 
d ie ill't.t.y p ischcn Lebensräume. Für ei n ige Arten ist die Lausit.z äußerst.er 
Vorposten oder Rand des Siedlungsl'aumes. So liegt z. B. das Haupl­
vel'breitungsgebiet fül' das Schwal'zkehlchen (Saxicola torquata) im Westen, 
das für H a lsbandsdlnäppel' (Muscicapa albicoLlis), Sommel'goldhähnchen 
(Regulus ignicapillus), Rotkopf- und Schwar ... ...stimwürger (Lanius senator 
und L. millor) im Süden', für Schell - und ReJhel'enle (Bucephala cla11gula 
und NyroccL fltlig ulCL) im Norden und WI' Moor ente (Nyroca lIyroca), Rot-
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halsta.ucher (Podiccps griseigella), Schwarzstorch (Cicollia nigra), Beutel­
meise (Remlz pendulinus) und Sperbergrasmücke (Sylvia nisoria) im 
Osten. Für die westliche Rabenkr ä he (Corpus corone) und die östliche 
Nebelkrähe (Corvus corone corllix) verläuft die Mischzone durch d ie 
L ausitz. 

Werfen wir nun noch einen Blick auf die gegenwärtigen Probleme 
der Vogelkunde in der Oberlausit.z! Obwohl kaum mi t überraschungen 
zu rechnen ist, bleibt die faunistische überwachung nach wie VOI' not­
wendig. Welche Möglichkeüen hier bestehen, ha t die rühr.ige Gruppe 
Nieskyer Ornithologen in den letzten Jahren gezeigt. Ihr gelangen Brut­
nachweise fiür Sumpfohreule (Asio jlammeus), SclnV3l'zl .. e ll lchen (Saxicota 
torquai.a), J-Ia lsbandschnäpper (Muscicapa albicoW.s), Beutelmeise (Remiz 
pendulinus), Rolmilan (Milvtts m ilv"Us) und S~hwarzstorch (Ciconia n ·igra). 
Fü r Sperber grasmücke (SyLv ia nisor1a) und Auerhuhn ('l'etrao ·lLrogaLL1l.s) 
wlwden neue Brutvorkommen gefun den. Für nich t w enige Vogelarten 
fehlen Brutbelege aus den letzten J ahren, z. B. für Sumpfhühner (Porzalla 
spec.), Mittelspech t (Dendrocopos 11l edilL~), Blaukehlchen (L-uscinia svecica), 
Tannenhä her (N1lcifraga caryocatactes) und Haselhuhn (TetrasLes bonasia). 

Bei a ndel'en Arten stellt das Festlegen der Grenzen des Brutal'eals eine 
dankbare Aufgabe dar, z. B. bei Weiden.meise (ParlLs atricapillus), Wald­
baumläufer (Certhia f amiliaris), Raubwül'ge l' (Lanius excubitor), Wasser­
amsel (Cinclu s cil1clus) und Triel (Burhinu s oedicllemus). Bei Grauspeclll 
(PiClLS canus), Gebirgsstelze (MotaciUa cin erea) und anderen Arten lohnt 
es sich, die Ausweitung des Brutgebietes zu verfolgen. 

Einen wesenWehen Aufgabenkomplex umfaßt d ie Erforschung des 
Vogel'zuges in der Lausitz. Er vollzieht s ich hauptsächlich in eine.m 
Breitfrontzug, der überwiegend von Nordost nach Südwest gerichtet und 
nur wenig a uffä llig ist. Ausgesprochene LeiUinien fehlen dem Gebiet. 
Oftmals ersetzen Ar tgenossen nörd lid1er oder ös tJJ cher Herkun.ft unsere 
hei mischen Vögel, und diesel' "Faunenaustausd1" wird erst durch beringte 
Individuen erkennbar. Die Vogel beringung hat beachtliche Ergebnisse 
über den Verbleib unserer Vögel gebracht. Namentlich seit 1950 si nd 
ehrenamtliche HeUer der VogeLwarte Radolfzell - z. Z. 28 - mit großem 
Eifer in der Lausitz tätig. Insgesamt wurden bis her nahezu 100000 Vöge' 
gekennzeichn~t. Ein Bericht über die erzielten l"ern[undc steht kurz vor 
dem Abschluß und wird Zlwei vorausgegangene Berichte in den Abhand­
handlungen des Naturl .. unctemuseums Göl"iitz ergänzen. Erwünscht wäre 
eine bewußtere Konzenlration de.r Beringungstätigkeit auf die Wasser­
vogelarten. Da d ie Beringung njcht nur zur K lärung von Zugfragen 
dient, sondern auch im Rahmen der Populationsforschung eine unersetz­
liche Hil fe darstellt, bietet sich Gelegenheit für die Mitarbeit von Laien­
forschern und Beringerkollektiven, · Z. B. beim Ablesen von Storchkenn­
ringen oder dem Wiederfang beri ngter T rauerschnäppel' an Nisckästen. 
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Wohl die HauptauLgabe wird von der Verändel"Ung dm' Landschaft 
gestellt. Es gilt, die Auswirkungen der oben ski7...zierten landesku lturellen 
Maßnahmen aui die Zusammensetzung und die Siedlungsdichte dCl' 
Vogel welt zu verfolgen, Dies betrifft in ganz besonderem Maße die Folge­
Erscheinungen des Braunkohlenabbaues, Zu beachten ist dabei , inwieweit 
Vögel ihre ökologischen Ansprüche ändern, Die Amsel (Turdus meruLa) 

z. B. wurde um 1870 zum Stadtbrüter und war noch 'rOBIAS als solche 
nicht bekannt. I n den letzten Jahren siedelten Flußregenpfeifer (Cllara­
drius dubi.us) und Uferschwalbe (Riparia riparia) in das Kippengelände 
der Braunkohlentagebaue übel'. In ähnlicher Weise taten es Triel (Bu­
rhinus oedicnemus), StetnschmäLzel' (Oenanthe oenanth e) und Wiesen­
pieper (Anthus pratensis). Man darf z. B. mit Spannung erwarten, w ie 
sich der Kranich (Grus grus) verhalten wird, mit dessen vöUigem Ver­
schwinden gerechnet werden muß, wenn er sich nicht. der Ku lturland­
schaft anpassen kann. 

Als Träger künftiger ornithologischer Forschung kommen neben den 
Museen in erster Linie die Al'beitsgemeinsd1aften für Ornithologie im 
Deutschen Kullurbu.nd in Betracht. Die NiesJ..yer und d ie Zilt,auer .GliUppen 
slOd dafur gute BelspIele. Daneben beSItzt die Lausltz gegenwartig zwei 
weitere Pflegestätten naturwissenschaftlidler Arbeit. Es sind die von P ror. 
JORDAN geschaffene Biologische Feldstation Guttau der Technischen 
Universität Dresden, deren Arbeitsschwerpunkt allerdings auf entomolo­
gischem Gebiet liegt, und die Vogelschutzstation Neschwilz dCl' Deutschen 
AI<ademie der LandwirtschaHswissenschaften zu BerUn. Sie betrad1tet 
es neben ihreR rein vogelschüt.zlerischen Aufgaben und neben der Untel'­
~uchung der wirtschaftlichen Bedeutung und der Ernährung einzelner 
Vogelarten als ihren Auftrag, auch die Beringungsarbeit in der Laus itz 
zu ,fördern, eine Sammlung von Belegstücken anzulegen und Mittelpunkl 
für alle ornithologischen Anliegen zu sein. 

Zweifellos werden die nächsten J ahrzehnte weitere spürbare, viel­
leicht sogar einschneidende Veränderungen in der Vogelwelt der Obel'­
lausitz bringen. Ganz sicher \vird der Naturschutz vor besondere Auf­
gaben gestellt werden. Auch der Vogelschutz kann sich nicht im bloßen 
AULhängen von Nistkästen erschöpfen. Ihm fällt es zu, die Zusammen­
hänge zwischen Lebensraum und Tierwelt und den Tiera r ten unterein­
ander ~u el'forschen und daraus Folgerungen zum Wohle unserer Heimat 
zu 7Jehen. Um im Sinne der PI'äambel zum Naturschutzgesetz den Natur­
schutz als eine nationale Aufgabe betreiben zu können und damit die 
not.wendigen Eingriffe in den Haushalt der Natur auszugleichen, ihren 
Reichtum zur Lösung wirtschaftlicher, kultureller und wissenschaftlicher 
Aufgaben zu erha lten, de r Wissenschaft weiterhin Forschungsmöglich­
ke iten una den werktätigen Menschen Freude und Erholung durch den 
Reichtum der Heimat zu geben, wird unser aller Mitarbeit nötig sein. 
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